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zur Erreichung von Zwecken, die ſie nicht kennen, die ſie wahr
ſcheinli weder denken noch glauben.

Daß eS ſich aber hier nicht Utopien handelt, ſondern daß
die Erreichung diefeS Zieles zum eil chon gelungen iſt, Afur haben
ir ereits vor 3wei ahren dieſer Zeitſchrift Beweiſe
geführt N der „Chriſtlichen elt“ teilt Haas Erne buddhiſtiſche
Predigt aus Japan mi von der ſelber ſagt ſie moge heimi che
Leſer beinahe anmuten Wie proteſtantiſches Chriſtentum ſelbſtverſtändlich
nicht „orthodoxes“ ondern modernes proteſtantiſches Chriſtentum Sie
mutet auch an wie Elne moderniſtiſche wiſſen Erk
über das eſen des Chriſtentums Sie Qre auch gar nicht Am un

rechten Platz, ſie Enner Sammlung von Erbauungsreden QAus
Elner Freimaurerloge ſtünde Man fände ſie auch ni unangebracht

ſie gedruckt läſe als Rektoratsrede die Ern Profeſſor der
proteſtanti chen Theologie eu  en Univerſitä gehalten hätte
Japaniſche Buddhiſten und indiſche Brahmaniſten können ſich ereits
ganz gut auf ſogenannten chriſtlichen Kanzeln Europa und In
Amerika bren laſſen und .

ꝗ

nder und 0  ner würden kaum ihren
Gefühlen verletzt werden ihnen Een Unitarier oder enn Methodiſt
oder Eln moniſtiſcher Domprediger Qus Bremen ſein Wort Gottes
verkündigen würde Die Mohammedaner haben ſich noch geweigert
den Kongreß IN Chicago 3 be chicken die ng Türken würden ſich
kaum mehr erne halten Inzwiſchen chreibt der zum Slam über⸗
getretene ohamme dil mi Du Moulin Buch Uum Buch
ns zu überzeugen, daß der Geiſt des moderniſtiſch erklärten Mo
hammedanismus durchaus derſelbe iſt Dte der Geiſt des moderniſtiſch
erklärten Chriſtentums und wir möchten den chen der das leugnen
ermöchte Der Uebergang vom Modernismus zur allgemeinen eli⸗
gionsbruderfchaft iſt infache Sache, iſt nUr, mit
CMenl moderniſtichen Ausdruck 3 prechen, die „Weiterentwickelung
der Religion“.

Frage üüber das gegenſeitige Rechtsverh nis
zwiſchen Lateinern Und Uthenen

on ohann Roth 9 Profeſſor des Kirchenre Krakau

Jahre 1898 hatten olen und Ruthenen begonnen ſich
IN dem Miſſionsgebiete von Argentinien anzuſiedeln Die erſteren

Chriſtliche Welt 1908 —
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erhielten ereits Urze Zeit darauf einen ihrer Sprache kundigen
rieſter Qus der Kongregation vom göttlichen Orte, dem dann
noch zwei weitere Qus derſelben Geſellſchaft zugeteilt wurden. Nicht
ſo glücklich die Ruthenen. V  8— 3  hren wiederholten Bitten, man
möchte tHhnen rutheniſche Prieſter ſchicken konnte von kirchlicher Seite
beſonders angel geeigneten Prieſtern des rutheniſchen
Ritus nicht olge gegeben werden. mne Wendung Gunſten der
Uthenen Lat erſt ein, als Ende des Jahres 907 ein ruſſiſcher
Pope in den von Unierten bewohnten Kolonien plötzlich auftauchte
und durch Verſprechungen und noch mehr mit ruſſiſchem Gelde eS u
kurzer Zeit Ahin brachte, Familien für das Schisma 3 gewinnen
und eine ſelbſtändige ſchismatiſche Kirchengemeinde 3 begründen. Um
dem weiteren Umſichgreifen des Schismas ſteuern, ahen ſich
die kirchlichen ehörden veranlaßt, einen Baſilianer Aus Braſilien
zu berufen, der die dem Glauben treu gebliebenen Ruthenen paſtorierte.
Nachdem dieſer nach achtmonatlichem ſegensreichen Wirken auf ſeinen
verlaſſenen Poſten wieder zurückberufen worden, trat im verfloſſenen
Jahre ein rutheniſcher Weltprieſter QAus Galizien eine
Wenn auch bei der großen Zahl der von Uthenen bewohnten
Stationen und der weiten Entfernung der einzelnen voneinander
lebhaft zu wünſchen wäre, daß mehrere rutheniſche Prieſter ſich in
die Arbeit teilten, ſo iſt doch vorderhand wenigſtens dem ſchreiendſten
Bedürfniſſe abgeholfen und ſo viel erreicht, daß dem weiteren Abfall
von Uthenen zum Schisma nach Möglichkeit vorgebeugt iſt

Bis zur nrun des erſten rutheniſchen Prieſters die
Uthenen Argentiniens auf die dortigen lateiniſchen Miſſionäre
gewieſen und aher konformierten ſie ſich, insbeſondere Im Empfang
der heiligen Sakramente, dem lateiniſchen Ritus.) Der beſtändige
Kontakt mit Lateinern und vor allem die aſt zehnjährige Leitung
durch Miſſionäre des lateiniſchen Ritus mußten aber naturgemäß
zur olge Aben, daß viele Ruthenen threm Ritus allmähli ent
remdet wurden und zur Annahme des lateiniſchen Ritus hinneigten.
Während die einen Im Uebertritt zum lateiniſchen Ritus das ſicherſte
ittel die Gefahr erblicken, dem katholiſchen Glauben Untreu
und In das Schisma hineingezogen 3 werden, laſſen ſich andere
von minder lauteren Beweggründen leiten, indem ſie lauben, dem
rutheniſchen tu als einem dem Qan fremdartigen Elemente
jede Exiſtenzberechtigung abſprechen 3 müſſen

Daß eine derartige Bewegung Unter den Ruthenen ſelbſt den
lateiniſchen Klerus n eine recht ſchwierige Lage verſetzt, iſt ein⸗
leuchtend. Es liegt die Gefahr nahe, daß eS früher oder ſpäter 3u

Es werden, ott ſei Dank, die eL tief beklagenden Fälle immer
ſeltener, wo im Auslande weilende Uthenen jede geiſtliche Hilfeleiſtung ſeitens
lateiniſcher Prieſter abweiſen mn der ihnen auf unverantwortliche Weiſe beige
brachten Meinung, eS ſei ihnen nicht erlaubt, bei lateiniſchen Prieſtern 3u beichten,
lateiniſche Kirchen eſuchen, der lateiniſchen Meſſe beizuwohnen uſw
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unliebſamen Konflikten komme, die das friedliche Zuſammenlebender Gläubigen und insbeſondere die lebe und Eintracht Unter dem
Klerus beider Riten ſtören und gefährden önnten.

Bei einer ſolchen Sachlage erſcheint eS ns als erſtes und
unabweisliches Bedürfnis, daß der Klerus der lateiniſche ſowohlals der rutheniſche ſich das gegenſeitige Verhältnis der Riten
vonl kirchenrechtlichen Standpunkte Aus vergegenwärtige, daß ſichdie rage E  E Wie habe ich mich dem anderen Ritus gegenüberverhalten? Was chreibt mir das Kirchenrecht für den Verkehrmit Mitgliedern anderer Riten vor? Die genaue Kenntnis der
hierau bezüglichen Beſtimmungen des Heiligen Stuhles Im Verein
nit paſtoreller Umſicht und Klugheit, ird ohne Zweifel nicht wenig
dazu beitragen, auch gutgemeinte Uebergriffe n die Rechte des
fremden Ritus 3u verhindern und E jedem Mißverſtändnis und
Konflikt den Boden von vornherein entziehen.Von Ennent Miſſionär Argentiniens durch Vermittlung der
geehrten Redaktion der Linzer „Theologiſch-praktiſchen Quartalſchrift“aufgefordert, wollen wir Nun zur Klarſtellung des kirchenrechtlichenVerhältniſſes zwiſchen den Lateinern und Ruthenen In Argentinieneinige Punkte, die ein unmittelbar praktiſches Intereſſe beſitzen, hervorheben und näher beleuchten. Es ſcheint uns kaum nötig, hierdaran zu erinnern, daß dieſelben Grundſätze wie für Argentinien 0auch für andere Länder, Schleſien, Poſen, Sachſen, Schweden uſwgelten, In denen Ruthenen Unter Lateinern wohnen und die gegen⸗ſeitigen Rechtsverhältniſſe dieſer beiden Riten nicht durch ſpezielleVerordnungen des Heiligen Stuhles geregelt worden ſind, Vie dies
Am Juni 1907 von Pius für die Vereinigten Qaten von
Nordamerika und für die Lemberger Kirchenprovinz!) durch das
Dekret der Propaganda vom Oktober 18632) geſchehen iſt

9 Die Lemberger Kirchenprovinz umfaßt auf Seite des lateiniſchen Ritus
die Erzdiözeſe Lemberg und deren Suffragandiözeſen Przemysl und Tarnow,auf (lte de rutheniſchen ttu. die Erzdiözeſe Lemberg und die Diözeſenrzem und Stanislau. Das lateiniſche Fürſtbistum Krakau hingegen und
die utheniſche Norbertuspfarrei In Krakau, welche außer dem GroßherzogtumKrakau die Bezirke Tarnow, Pilzno, Dombrowa, Mielee, Brzesko, Bochnia,Wieliczka, Podgorze, Myslenice, Wadowice, Saybuſch, Biala, Ehrzanow, ganzeſterreichiſch⸗Schleſien und einen eil Mährens bis Weißkirchen und Olmützumfaßt (Elenchus Ven Cleri dioeceseos Cracoviensis 1910 Dag 89.,ſind dem Heiligen Stuhle Unmittelbar unterworfen. (Nilles, Symbolae a0
I·llustr hist ecclesiae Orient. Oeniponte 1885 II. und wurden von demIR Text erwähnten Dekret der Propaganda nicht berü 11t

ſt auch der endgiltigen Regelung der kirchenrechtlichen Verhältniſſezwiſchen Lateinern und Ruthenen in der Lemberger Kirchenprovinz eine Vereinbarung der Biſchöfe beider Riten voraufgegangen, kann doch dieſerConcordi Q, wie auch das um Text angeführte ekret enannt wird, die Natureines zweiſeitigen Vertrages nicht zuerkannt werden. Nachdem ſie vonPius die allerhöchſte Beſtätigung erhalten, wurde ſie von der Propagandaals deren eigenes Dekret publiziert vgl Roth, Der Rituswechſel mn PolenLinzer Theol  prakt Quartalſchr. 1909 268J In De rituum relatione



72

Inden wir nun von dieſen eiden Territorien bſehen, ſtellen
wir zur Beleuchtung der gegenſeitigen Rechtsverhältniſſe des lateiniſchen
und rutheniſchen Ritus folgende Fragen:

Dürfen Ruthenen, die Unter Lateinern wohnen, den ateini⸗
ſchen Ritus annehmen? Dieſer Frage ſchließen Vir gleich die analoge
an, nämli

Welchem Ritus müſſen ſich Konvertiten anſchließen?
nter welchen Umſtänden iſt eS Uthenen erlaubt, die

heiligen Sakramente nach lateiniſchem Ritus zu empfangen?
Welche Feſttage haben die Ruthenen feiern?
Wie 0  en ſich die Uthenen etre des Faſtengebotes

3 verhalten?
Welchen Rechtsbeſtimmungen unterſtehen die Uthenen be

züglich der Verlöbnis und Eheſchließung?

Dürfen Ruthenen, die unter LateinernL den lateiniſchen
Ritus annehmen?

Im kirchenrechtlichen Sprachgebrauch hat das Wort ttu
eine bald engerée, bald weitere Bedeutung. Im engeren Sinne verſteht
man darunter kirchliche Zeremonien, gottesdienſtliche Gebräuche.)
Gewöhnlich aber wird der Ausdruck Ritus in weiterem Sinne
gebraucht und iſt dann der Inbegriff aller irchlich anerkannten
Beſonderheiten auf dem Gebiete der Kirchendisziplin,?) die Unter dem
Einfluſſe eigentümlicher nationaler, liturgiſcher oder auch rein konven⸗
tioneller Verhältniſſe von größeren oder kleineren Gruppen kirchlicher
Organismen geſchaffen wurden nd ſich forterhalten Aben

Weit entfern von der Engherzigkeit der ſchismatiſchen Orientalen,
die wie jetzt, ſo on beim Ausbruch des Schismas neben den ihrigen
keine anderen kir lichen Gebräuche und Ueberlieferungen gelten aſſen
wollten, 1e. die katholiſche Kirches) 12 an dem Grundſatze eſt
iuridiea 0 invicem. Romae 1895 6  7 Frey, Die Riten der katholiſchen

mn ihrem Verhältniſſe einander Der Katholik 1903 II 34 n  ius,
Syſtem des katholiſchen Kirchenre Berlin 1888 4280½ Folglich iſt der
Satz „Da die Concordia von einem Kontrahenten verletzt wird, ſo iſt der
andere Kontrahent von der Ver  Uung, ſie beobachten, enthunden“ (ogl

35), eil von einer falſchenGazeta KOscielna, Lemberg 1908 Nr
Vorausſetzung ausgehend, unrichtig. Wir wollen aber nicht beſtreiten, daß das
genannte ekret der Propaganda mn einigen Punkten wirklich reformbedürftig ſei

Cone rid 8888 De SACT 1 gen Can Vgl. 1ct à b
Appeltern, Manuale liturgicum. Mechlinae

Ritus nomine intelligimus disciplinam Heclesiae auctoritate Stabi
litam Vel uSU t consuetudine adem auetoritate comprobatam (Phil. de
Carboneano, Tractatus de Sacris Christianorum ritibus un ſeiner
mit Zuſätzen vermehrten Ausgabe der Theologia moralis auth. Paulo
Abr Antoine Ugustae Vindelicorum t Cracoviae 1760 Dars II)

80 IV Ad Mieh Caerul. Hece 1N hae parte Bomana
Hecelesia quanto diseretior, moderatior et clementior VObIis est! Siquidem
CU. intra t ERX:tra Romam plurima Graecorum monasteria reperiantur Sive

Linzer „Theol.⸗prakt Quartal  rift“ 1910. 47



daß mit der von II  U gewollten Einheit de Dogmas die
Mannigfaltigkeit un liturgiſcher ſi In keinem Widerſpruch teht,)
daß dieſe der Braut Chriſti auf Erden ielmehr zu beſonderer Zierde
gereicht.? Reichen 10 die Hauptriten mit ihren ſo verſchiedenartigen
Zeremonien und altehrwürdigen Kultusſprachen bis Vi die Zeit der
heiligen Väter ud Apoſtel zuru Durch ihren engen Anſchluß an
Rom ſowie durch treue Bewahrung des einen heiligen Lebens der
katholiſchen Kirche trotz des ſo verſchiedenen Gewandes der rituellen
Eigenheiten geben ſie beredtes Zeugnis für die Glaubenseinheit und
Katholizität der Kirche Chriſti könnte auch geeigneter il

ſcheinen, die Vielſeitigkeit, Lebensfülle und den inneren Reichtum der
1 klarer 3 erweiſen, als die mannigfaltige Schönheit der Riten
Und dienen dieſe auch nicht direkt Beweiſe der Wahrheit der
katholiſchen Dogmen, ˙ ſtehen ſie doch da als ein lebendiger Ausdruck
der verſchiedenen Glaubenswahrheiten Aund ſind gleichſam deren
glänzende Erklärung.s

Hieraus begreifen wir ei welche ellung die Päpſte den
dem römiſchen abweichenden Riten, insbeſondere der Orientalen,

eingenommen haben. Betonten ſie auch mit allem 0  ru den
Vorrang des Ritus der römiſchen Kirche, als den der Mutter und
Lehrerin aller Kirchen,“ und Qaren ſie deshalb prinzipiell immer

ecclesiae, nullus adhue perturbatur vel prohibetur paàterna tradi—
tione Sive 8SUu cConsuetudine, quin potius suadetur atque admonetur Ca.
Observare (VgI I.  5 de Carbon. 55)

0 Firmilianus, SD AGd Cypr.: Multa DTO OCOrUuUm nominum
2 hominum) diversitate variantur, IIEGC tamen propter hoe ab Heclesiae Catho—
licae PACE atque unitate aliquando discessum 81 8 Aug

20 Casulan.: Sit ETRg0 Hdes universae duae ubique dilatatur Eeclesiae,
tanquam intus 11 membris, Ctlamsi IPSA fſidei unitas quibusdam Observati—
Onibus celebratur, guibus nullo modo, quod in Hde Veir est, impeditur.
Joannes ID1ac. 2 0 Senarium: Seire VOS convenit, 4ia 886 1N Hde
catholica, quibus Der totum mundum O0mnis Christianus adstringitur, Veluti
St aucetoritas NOVI et Veteris Testamenti; 112 TrurSUS 8888 instituta Patrum,

qulbus nulli licet cathoheo deviare, Veluti Nieaeni CanoOn et 81 quid
hulusmodi ESt; itemque Iia S88E. Unaquaegque (Ccclesia tanquam propria
ctinet 61 8Uis maioribus tradita 81¹ custodit, quae Salva fde t DAaCE
Catholiea IIIII alterius regionis 10  — Observat ecclesia, Ut 681 TOIHLalla
Haec autem 1t diversis EcCclesiis divers0o modo Hiunt ut. tamen Ilius
reginae Vestem faciant, de qua dietum Est. AStitit regina dextris tuis In
vestitu deaurato, Cireumamicta Varietate 406

PIus Eneyel. Amantissimus Apr 862 Catholicae
Heclesiae nihil plane Adversatur multiplex SACTOrUNLI legitimorumque rituum
varietas, quinimo 0 Heclesiae dignitatem, maiestatem, decus splendorem
augendum maxime cCondueit (Jus pontif. de Prop F'ide Romae 1894
VI.I 368

Leon. itt Apost. Orientalium NOV 1894 (88Leonis PPü III Allocutiones, Epistolae, Constitutiones Brugis et Insulis 1898
305

Bened XIV OnS 81 DAStOralis Maii 1742 13
Ritus enim gtinus Propter SUAIII praestantiam, quod Sit ritus Sanctae
Omanae Eeclesiae, Omuium cclesiarum matris magistrae, sic Supra
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dem Verlaſſen des lateiniſchen Ritus abgeneigt,! ˙o ſie doch
4 von dem Grundſatze geleitet, die Beibehaltung der liturgiſchen
und disziplinären Beſonderheiten der fremden Riten, ſo eit ſie die
weſentliche Einheit der 37 nicht gefährdeten, noch der Wahrheit
und der ehre des katholiſchen Glaubens uwider ＋

are

7 ſei n ihrem
ganzen Umfange 3 geſtatten. Innerhalb dieſer Schranken, welche
das ogma gezogen, anerkannten ſie die volle Berechtigung der Riten
und gaben unzählige Beweiſe ihrer oberhirtlichen Sorgfalt für deren
Beſtand und Reinerhaltung.

So erklärte Innozenz III ausdrücklich, nachdem n
Konſtantinopel enn lateiniſches Patriarchat errichtet atte, dem nicht
nuL die Lateiner, ſondern auch die Griechen unterworfen ſein ſollten,
ELr beabſichtige hiermit keineswegs, den griechiſchen itus irgendwie

U benachteiligen, wolle vielmehr „die zum ehorſam des Apoſto

2
liſchen Stuhles zurückkehrenden Griechen liebevoll aufnehmen und ehren,
und ihre Gebräuche und iten, ſoweit ES Im errn möglich iſt, ufrecht
erhalten.“) Ebenſo 1 ſich 5onoriu III mn einem reiben
an den önig von Cypern au Innonenz geſtattete den Biſchöfen

ritum praevalet, maxime in taljeis regionibus, 1 Atinis episcopis
Graeci subiecti Sunt, Ut 10  — modo ab IPS0 0 transitus nullatenus
permittatur, VOSTU. tiam raecis semel assSumptus, absque apostolica
dispensatione deseri nequeat (Bullar. Bened. XIV Romae
Vgl desſelben Papſtes Const. Allatae Julii 1755 (1 127)

Nur mn folgenden wenigen Ausnahmefällen erklärten die Päpſte, den
Lateinern den Uebertritt in einen orientaliſchen Ritus geſtatten wollen:

Italo⸗Griechen, die ohne Erlaubnis des Heiligen Stuhles irgendwelche Weihen
von einem lateiniſchen Biſchof empfangen haben und deshalb ur Strafe dem
lateiniſchen Ritus angehören, können dieſen NULTL mit päpſtlicher Dispens verlaſſen
(Bened. XIV Const. Et S1 Pastoralis VII 1 Den
Lateinern der Lemberger Kirchenprovinz wird aus vernünftigen Gründen
der Uebertritt zum rutheniſchen Ritus nach Einholung der päpſtlichen Dispens
gewährt (8 Congr de Prop ide Oet 1863 Collect. Lace II 562)

Zum lateiniſchen tu übergetretene Orientalen dürfen jederzeit ihrem
alten tu zurückkehren, nachdem ſie hierzu die päpſtliche Erlaubnis eingeholt
0 N. itt. POS Orientalium 308). Dieſelbe
Beſtimmung gab Pius bezüglich der 5  Um lateiniſchen ttu. übergetretenen
Ruthenen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, die un ihre Heimat
zurückkehren 081t E SSMPEer Junil 1907 CMD III art
A 1908 80 E  EeL lateiniſchen rau im Orient es frei, bei
oder nach der Eheſchließung den Ritus ihres orientaliſchen anne anzunehmen;
nach uflöſung der Ehe aber darf ſie threm urſprünglichen Ritus ohne
weiteres zurückkehren e On XIILI Liitt POS Orientaliam

Ndlid geſtattete Pius VII NII V.  V  uli Lateinern ohne vorherige
Erlaubnis des Papſtes den Eintritt m en rutheniſchen Baſilianerorden In
Galizien (Jus pontif. 617) Am 12 Cai 1882 beſtätigte Le. XIII dieſes
Privileg, wonach Lateiner, die noch keine höheren Weihen empfangen aben,
mN den rutheniſchen Baſilianerorden frei eintreten und bis zur feierlichen Profeß
dem rutheniſchen Ritus ſich anpaſſen dürfen; mit der Profeß erfolgt dann der
definitive Uebertritt „Vvetito Ad atinum regressu“ (Arndt

Hardouin, OCollect. Conc. VII. 2 de bapt. III 42)
Rainaldus. Annales EcCI 20 1222

47*
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und Prieſtern un Rußland,!) owie den Griechen auf der nſel
ern reie Beobachtung ihrer rituellen Eigentümlichkeiten, inſo
fern dieſe mit dem katholiſchen Glauben n keinem Widerſpruche
ſtehen, und beauftragte den Apoſtoliſchen Legaten Laurentius, die
Griechen auf der J.

uſel Cypern und In den Patriarchaten von
Antiochien und Jeruſalem eventuelle Inſulten und Belãſti

—

2
gungen ſeitens der ngehörigen des lateiniſchen Ritus Im Namen
des eiligen Stuhles in Schutz zu nehmen.s) Wie das zweite Lyoner
Konzil 1274, gab auch Nikolaus III Im ahre 1278 den In den
Schoß der katholiſchen Kirche zurückgekehrten Griechen gegenüber die

IPS08S 1I 18feierliche Erklärung 4.0 „Romana Heclesia
ritibus. de quibus Sedi ApoOstolicae VISum fuerit. quod DPETL 608
Catholieae Hdei 110H Aaedatur integritas eGC Sacris Statut!ls Canonum
derogetur, DPerSeverare permittit.“ Nachdem auf dem Konzil
Florenz 1439 den unierten Orientalen das Zugeſtändnis gemacht
worden war, itibus NoOstrae celesiae aliquid immutetur,“)
haben Leo und Klemens VII 3 wiederholten Qlen jene Lateiner
getadelt und auf das entſchiedenſte zurechtgewieſen, we die Griechen

threr abweichenden Disziplin, insbeſondere des Gebrauches
des geſäuerten Brotes beim eiligen eßopfer, der bei ihnen
erlaubten Prieſterehe und der üblichen Kommunion der Kinder Unter
beiden Geſtalten, angriffen.“) Ebenſo (tonte Pius in der
Konſtitution Romanus OntITexX vom Februar 1564 die Unver  2  2
letzlichkeit des griechiſchen Ritus.“) Obgleich wohl Im Anſchluß

die Beſtimmung Innozenz III vom ahre 121939 verordnete,
daß die un lateiniſchen Dibzeſen wohnenden Griechen der O  Urisdiktion
der lateini  en Ordinarien unterworfen ſein ollen, ſo erklärte
doch ausdrücklich: DEL 306 tamen 11011 intendimus., quod 1PSi GraecCi
a graecanicano ritu detrahantur vel alias desuper 9u—
9u modo PETL OCOrum Ordinarios aut alios impediantur.

Der ſchlagendſte Beweis für die orge des Heiligen Stuhles
die Erhaltung der Riten ſind die Uthenen. eit der Union

von Breſt 159 aAben die dem Ritus der Uthenen ihre
beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet, ihm unzählige eweiſe ihrer
Hochſchätzung egeben, ihn In ſeiner Reinheit 5 erhalten geſucht

Hapropter, charissime IN Christo P'ili, tuis Ssupplicationibus inclinati,
episcopis et allis presbyteris de Russia, Ut liceat 1IS IOTEe 8u0 fermentato
conficere t alios ritus, qui f1idei catholicae. Heclesia Romana

Ad 1247
enet, OI Obvient, Observare auctoritate praesentium indulgemus (Rainald,

Bened XIV OUS Allatae 89 (I 24) Vgl Hergen⸗—
röther, an der allg Kirchengeſchichte 910

Rainald, 20
Raina1d, Ad 1278
Hardouin 395
Bene d XIV Const. Allatae 12
Bened XIV Const. Allatae

8) 1 de 0Off. 1Iu 31
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und gegen Anfeindungen in Schutz Klemens III be
ſtätigte ihn In allen ſeinen Teilen mit Usnahme deſſen, was „der
Wahrheit und der Lehre des katholiſchen Quben uwider wäre“.“)
Paul proteſtierte die lügenhaften Behauptungen der Schis
matiker, als ob die Abſicht des eiligen Stuhles darauf hinausginge,
die Ruthenen latiniſieren,) und Benedikt III approbierte 1724
die rutheniſche Provinzialſynode von Zamoisk mit der Klauſel:
quod DeIL nostram Praedictae Synodi CoOonfirmationem 1 CTO-
gatum 6886E censeatur c(onstitutionibus Bomanorum Pontificum
Praedecessorum nostrorum 61 decretis Concilorum generalium
emanatis itibus Graecorum, Juae, IIOII Obstante huius-
modi Confirmatione. SEIIPDer 1N 810 rObore Dermanere CDean

Durch alle dieſe amtlichen Kundgebungen des eiligen Stuhles“)
zieht ſich wie ern roter Faden enn leitender Gedanke, nämlich der
ſchon Im kanoniſchen Rechtsbuchs) klar ausgeſprochene Grundſatz:
Die irchlich anerkannten ten 0  en volle Exiſtenzberechtigung, ſind
unverletzli und en unverſehrt fortbeſtehen und nach Kräften
erhalten werden. Sie ſtellen partikuläre Lebensformen dar, die ohne
Beeinträchtigung des Glaubens Im 0 der Kirche ſich gebildet
und die illigung und Beſtätigung des Hauptes der I1 erhalten
haben Für ihre Angehörigen bilden ſie ſomit enn wahres Geſetz,
wie mit Recht ſchon Philipp de Carboneanos) hervorhob, ein Geſetz,
dem nicht nUuLr die Laien, ſondern auch die betreffenden Patriarchen,
Biſchöfe und rieſter unterworfen ſind, und von dem zu dispenſieren
einzig und allein dem eiligen Stuhle die Vollmacht zuerkannt werden
muß Daraus ergibt ſich aAber mit Notwendigkeit, daß eS niemandem
geſtattet iſt, ſeinen u beliebig zu verlaſſen und mit einem anderen
zu vertauſchen, daß vielmehr der Wechſel de itus, gleichviel ob
EL zwiſchen dem lateiniſchen und eine orientaliſchen, oder wiſchen
dem Eenen und dem anderen orientaliſchen erfolgen ſoll, der ege
nach an die päpſtliche Erlaubnis geknüpft iſt.“)

1) — 2* — —  991. Malinowki, Die Kirchen⸗ und Staatsſatzungen bezüglich des
griechiſch⸗katholiſchen Ritus der Ru

27 Malinowski 32105 mMn Galizien. Lemberg 1861

3) CoOllect. Lae II.
Die Zeugniſſe für die orgfa der Päpſte um die Erhaltung der

orientaliſchen lten ließen ſich leicht häufen Bloß für das 1 Jahrhundert ſei
noch auf olgende, mn denen dieſelben Grundſätze geltend gemacht werden, ver  2
wieſen: Greg XVI Const CT gravissimas 0 Armenios F'ebr 1832

755 Lit 20 Mich Lewickl Archiep Leopol. Julii 1841 35 P 11 1
Itt. POS In SUPrema 0 Orientales Jan 1848 145 1tt POS d
Armenios 1854 8 1  7 1t POS Amantissimus 20 Orientales

APr 1862 Const ROman! Ontifices Jan 1862 (Jus pontif.
de PrOP Fide 2795 VI.I 221 369 352); Leon. XIII itt PosS
Orientalium

de 0Off. 1ud 31
6

Vgl Hergenröther, Rechtsverhältniſſe VII 184
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Noch bis in die de Jahrhunderts wurde heftigdarüber geſtritten, ob für den Rituswechſel eine eigene päpſtlicheGenehmigung nötig ſei Zwar ＋ die Propaganda an April 1669
den unierten Armeniern) und Urban VIII mit Dekret vom Februarund Uli 1624 den Ruthenen in Polen?) die Annahme des
lateiniſchen Ritu ohne ſpezielle Erlaubnis des Heiligen“ Stuhlesverboten; aber enn allgemeines, formelles Geſetz wodurch Eein
Rituswechſel QAus freiem Entſchluſſe den Orientalen überhaupt Are
unterſagt worden, Aben die Päpſte bis auf Benedikt XIV nichterlaſſen Und eben n dem angel eines allgemeinen, formellenVerbotes der Kirche erblickten viele den ſtichhaltigſten Beweis fürdie Behauptung, daß wenigſtens der Uebertritt vom griechiſchen zumlateiniſchen Kitus auch Ohne päpſtliche Dispens erlau ſei Erſtnachdem Benedikt XIV für die Melchiten? den Uebertritt ſowohl
zum lateiniſchen als zum maronitiſchen Ritus ausdrücklich von der
Genehmigung Roms abhängig gemacht und den lateiniſchen Miſſio
naren Im Driente Inter Androhung von Kirchenſtrafen verboten
hatte,“ den Drientalen die Annahme des lateiniſchen Ritus ohnepäpſtliche Erlaubnis 3 geſtatten, erlangte der oben von uns Aus
geſprochene rundſa allgemeine Anerkennung und Geltung und
wurde für die ſpätere kirchliche Geſetzgebung zur leitenden Norm.

So entſchied die Propaganda in einem Dekrete vom März „5)kein Orientale, und mag welcher Nation auch immer angehörenUrſe ohne Dispens des oſtoliſchen Stuhles zum lateiniſchen Ritus
übertreten, und kein Miſſionär ohne dieſelbe päpſtliche Bewilligungden Uebertritt geſtatten. Am März 175909 brachte ſie den Entſcheid
vom ahre 1757 wieder un Erinnerung und fügte inzu, nach der

COonservandam inter rmenos unitos Regni Poloniae et
0b alias gravissimas CaunusaS de Prop F'ide, annuente Sanctissimo, decre—
Vit. Ut de Cetero rmenis unitis Sive laleis Sive EccClesiastieis Saecularibus
Juan regularibus 20 latinum ritum duacunque de Sine Speclali Sedis
Apostolicae licentia transire liceat; et proinde Omnibus Archiepiscopis et.
Episcopis et Officialibus Armenorum unitorum distriete Praecipiendo manda⸗
vit, deinceps licentias PrO huiusmodi treansitu Subdqditis suis, cuiuscunquegradus et COnditionis eéxIstant, COncedere Praesumant; et Archiepiscopis,Episcopis t aliis Praelatis atinis t 6OTUIII Officialibus, deinceps rmenos
praedictos Uunitos 0 atinum ritum transire volentes quovis Ppraetextu Et.
7 etlam CUII lieentia Armenorum Praelatorum SUOrum, recipere audeant
8Sub nullitatis actus (Jus pontif. de Prop Fide II Romae Da. 151)29 Vgl. Roth 26  —

Const Demandatam Dece 1743 15 (Bull. Bened
XIV. 131)

Const Allatae 1806 125
Nee licere LEGC licuisse Orientallbus duarumcunque nationum n-

COonsulta POS Sede proprio IPSOrum ritu 0 latinum ritum transire, 2
Uullis ProOrsUusS missionariis licuisse IEG licere inconsulta POS Sede huiusmodi
transitum Orientalibus uarumeunque nationum permittere (Collect. Congr.de Prop 1de Romae 1907 vOI 403

60 Colleet Prop. vOI 414
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Konſtitution Benedikts XIV Allatae ſei jeder ituswechſe ohne
päpſtliche Erlaubnis verboten und null und nichtig; darum gehörten
die, welche nach Erlaß der genannten Konſtitution den lateiniſchen
Ritus angenommen haben, nicht dieſem, ſondern ihrem orientaliſchen
Ritus an und ſeien Unter chwerer Sünde zur Beobachtung ihres
Ritus verpflichtet;) die vor der Konſtitution Uebertretenen könnten
aber nach eingeholter päpſtlicher Erlaubnis beim lateiniſchen
Ritus verbleiben.

Dieſe allgemeine Rechtsregel ſchärft auch Gregor XVI In ſeiner
Konſtitution GT gravissimas vom ebruar 832 die
Armenier ein, indem Inter anderem ſagt 77  lle wiſſen es, daß
der Uebertritt 3 irgend einem beliebigen anderen, wenn auch vont
Apoſtoliſchen Stuhle approbierten itus, durch apoſtoliſche Konſtitu⸗
ionen verboten iſt, ſei denn, daß jemand durch apoſtoliſche ndult
die Erlaubnis dazu empfange.“? Und im Dekret der Propaganda
vom Oktober 1863 für die Lemberger Kirchenprovinz Ei
S „Jeder iſt verpflichtet, In ſeinem angeſtammten Ritus zu ver
bleiben, und jeder willkürliche Uebertritt, der ſchon ur ſehr viele,

die Miſſionäre Im Drient ſowo als an unſere Grenzgebiete
gerichteten Dekrete und Konſtitutionen verworfen worden iſt, ird
von ſtrengſtens verboten.““)

Wenn alſo

6 Papſt (Cmen. XIV mit Breve Pri 1774
die ſeiner Zeit nUL teilweiſe zur Ausführung gelangten Beſtimmungen
Urbans VIII Februar 1624 für alle In den Provinzen Ruß
lands anſäſſigen Ruthenen un ihrem ganzen Umfang beſtätigte, und
lu VII 13 Juni 1802 ſie auch in Galizien und der Bukowina
beobachtet wiſſen wollte; wenn die Propaganda mit Dekret vom

Oktober jeden, ohne päpſtliche Dispens vollzogenen Ritus  2
wechſel der Ruthenen (und Lateiner) un der Lemberger Kirchenprovinz
für unerlaubt und ungültig erklärte; wenn endlich auch u K. 4
die Rechtsgültigkeit des Uebertrittes der rutheniſchen Laien In den
Vereinigten Qaten von Nordamerika die päpſtliche Erlaubnis

Als dem heiligen ztum die Frage vorgelegt wurde: Num mulieri,
Oecasione matrimonii Ad graecum ritum transiit Et in persisteère

Vult aut 05 gravem metum 811 marito incussum aut Ob alias CauSasS, quae
facile superari 0OH possunt, absolutio ATI Possit? ntſchied S QmM Fe⸗
bruar 1669 HXtra mortis artieubum attendendas 886 (Cireumstantias faceti
Nam 81 ACt!l öpoenitét, 81 10u adhaesit Schismat! Crroribus schismaticorum,
vel, 81 adhaesit, 608 corde detestatur, et 81 0OI potest 20 ritum nostrum
Sine periculo redire, potest admitti d Sacramenta, Cessante Scandalo 81
CTO Adsit Scandalum aliorum fdelium aut, CUIII facile spossint, 24 ritum
latinum regredi nolunt aut aliquo CT. Schismatieorum infectae sunt, 886E
reiieiendas. Guodsi Solum Scandalum timeatur, videndum. quale I1IIud Sit 1
Ai facile et quomodoj tOIII ossit (Collect. Prop. RBomae 1893 2

U8S pontikf. de Prop Ede 33
Collect. aE II. 562
Iitt 50 EI SSMmPEeIT Junii 1907 CaP IIIL art 22

—1908 8



knüpfte, ſo wurde durch leſe Uebertrittsverbote El
ern neues Recht geſchaffen Es wurde vielmehr ener allgemein

gentlich nicht erſt
gültige Rechtsgrundſatz bloß formuliert und auf die peziel  2len Beziehungen wiſchen den Lateinern und Ruthenenangewandt, Ond der tu wie wir oben dargetan haben,für ſeine Angehörigen ern Whres, vom Heiligenſanktioniertes 2 bildet, dem ſich folglich niemand entziehen kann ohne ausdrückliche Dispens des PapſtesNur ausnahmsweiſe 1e. der Heilige U von der Notwendigkeit einer Erlaubnis ab oder macht die Erlaubtheit undGültigkeit des Rituswechſels von der biſchöflichen Genehmigung abhängig. Solche Privilegien ſtellten die äpſte für folgende Fälle Qus:

Den Italo⸗Griechen gewährte Benedikt XIV. das Privileg,)daß eine lateiniſche Muter ihr griechiſches, noch nicht erwachſenesind mit Erlaubnis des griechiſchen Vaters und des Ofe lateiniſchwerden laſſen könne.
Auch den einzelnen erwachſenen Laien der

nicht aber Klerikern, Ordensleuten und Gemeinde Italo⸗Griechen
geſtattete derſelbePapſt,2) biſchöflicher Erlaubnis den lateiniſch tu anzunehmen.Dem Italo⸗Griechen S frei, den Ritus ſeiner lateiniſchenFrau anzunehmen ebenſo darf die italo⸗griechiſche Frau zum RitusHre. lateiniſchen Mannes übertreten. Der Uebertritt erfolgt aberdefinitiv nd eine Rückkehr zum früheren Ritus nach Auflöſung derEhe iſt verboten.s)

Das für die Lemberger Kirchenprovinz erlaſſene Dekret derPropaganda vom Oktober 186304 ermächtigt den ateinichen Biſchof3u deſſen Ritus enn Ruthene übergehen will, In beſonders dringendenFällen, die keinen Aufſchub dulden die Erlaubnis zum Rituswechſelproviſori und Unter der Bedin zu erteilen, enn der Heiligeu den Uebergang gutheißt
Dem Orientaliſchen Manne ſtellt das Dekret de Propagandavom 12 März 17595) anheim, den Ritus ſeiner lateiniſchen Frauanzunehmen, und Leo XIII.) rlaubt der orientalichen Frau, beioder nach der Eheießung zum tu thre lateiniſchen Mannesüberzugehen, nach Auflöſung der Ehe bleiht * hr aber unbenommen,zu threm orientaliſchen Ritus zurückzukehren.

Const. 181 DPastoralis Maii 174 II. Ul (Bull.Bened XIV
L. e

Collect. Lae II 562
Collect Prop. vOI 414

wie die (COllect. Lac. II 607 nach QalinoSki 666
Das Dekret iſt nicht vom März,

Litt PpOS Orientalium itiert.
lateiniſche rau Im Orient den brientali

NOV 1894 308) Daß die
darf, haben wir oben erwähnt. Dem La

chen Ritus thre Mannes annehmenteiniſchen Manne hingegen iſt derUebertritt zUum Ritus ſeiner orientalifchen rau In keinem Falle geſtattet.



731

Den Ruthenen un den Vereinigten Staaten von Nordamerika,
die eine rituell gemiſchte Ehe eingehen, ſtellt Pius X. I) anheim, bei
oder nach der Eheſchließung den lateiniſchen Ritus des anderen
Eheteiles anzunehmen. Der ſo erfolgte Uebertritt kann, ſo lange das
Eheband beſteht, nicht rückgängig gemacht werden. Nach Auflöſung
esſelben ES aber dem Einzelnen frei, zu einem früheren Ritus
zurückzukehren.

Endlich ſei noch das rivileg rwähnt, daß ern Orientale
in einen anderen orientaliſchen tu mit biſchöflicher Genehmigung
aufgenommen werden darf, enn ſich der 3 wählende Ritus des
ſelben geſäuerten oder ungeſäuerten Brotes zur Konſekration
bedient.?

Abgeſehen von dieſen geringen Ausnahmen gilt alſo für jeden
Uebertritt von einem orientaliſchen zJum lateiniſchen oder einem
anderen orientaliſchen Itu die allgemeine Regel Zu jedem Ueb 28
II eines Orientalen In einen anderen Ritus ſt die
päpſtliche Erlaubnis erforderlich. Zu dem gleichen Reſultate
führte das Udtum der einſchlägigen Rechtsquellen alle diejenigen
Kanoniſten, die ſich mit dieſem Gegenſtande eingehender efaßten,
wie Hergenröther,s) Arndt,“) Laemmer,s) Hinſchius.“) Unter
den neueren Kirchenrechtslehrern iſt Unſeres Wiſſens Schulte der
einzige, der mit Rückſicht auf die nur für beſondere Fälle erlaſſenen
Uebertrittsverbote des Heiligen Stuhles die Anſicht EL  t,7) daß
nach gemeinem Recht jedem Laien nicht dem Kleriker) der Uebertritt
von einem orientaliſchen zum lateiniſchen Ritus beliebig freiſteht,
ſofern nicht durch pezielle Verordnungen des Heiligen Stuhles eine
beſondere poſitive Usnahme gemacht ſei Wenn EL für ſeine Anſicht
den Grund anführt, daß nach gemeinem Recht jeder Ate ſeine Diözeſe
und ſeine Pfarrei zu verlaſſen berechtigt ſei, ſo betont inſchiuss)
demgegenüber mit Recht, daß der Rituswechſel zwar auch einen
Wechſel der Pfarrei und mitunter der Diözeſe bedinge, aber ehen
nicht bloßer Wechſel der beiden letzteren ſer, da ferner die Zuge⸗
hörigkeit zum ttu nicht wie die zur Pfarrei oder zur Diözeſe
lediglich durch den Wohnſitz, ſondern durch die Qufe nach dem
betreffenden Ritus begründet wird, ſo könne man auf das Verlaſſen
de Ritu auch nicht ohne weiteres die Grundſätze über die Ver—
änderung der Pfarrei und der Diözeſe anwenden.

Nach dem Geſagten glauben wir die eingangs geſtellte rage
dahin beantworten 3 müſſen, daß den Unter Lateinern lehenden

itt 5S E SSMPEer C&D art. 31 1908. 9½
Congr. de Prop. Fide 2 NOV. 1838 (Collect. Prop. ́OI 878)

Rechtsver403 35 e VIIL 184
1.606

6⁵

5 A. a. O. IV. 428

Inſtitutionen des katholiſchen Kirchenrechts? 1892 19638

Lehrbuch des katholiſchen Kirchenrechts 536
428*
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Ruthenen die Annahme des lateiniſchen Titus ohne vorherige päpſt⸗liche Dispens nich geſtattet und jeder widerrechtlich erfolgte Uebertritt
null und nichtig ſei Von dieſer allgemeinen Regel aber wären wir
ni abgeneigt, eine Ausnahme gelten zu laſſen, und zwar für den
Fall einer rituell gemiſchten Ehe eit Benedikt XILIV geſtattet der
Heilige U grundſätzlich! dem orientaliſchen Eheteil, bei oder
nach der Eheſ

ießung zum lateiniſchen Ritus des anderen Teiles
ohne weiteres überzugehen. war ſind die hierau bezüglichen Ver
ordnungen, Die wir oben geſehen haben, nur für die un Italien, Im
Drient und un den Vereinigten Staaten von Nordamerika Unter
Lateinern ebenden Drientalen Ergangen, aAber ihre analoge Anwendungauf die In anderen Ländern anſäſſigen Angehörigen eines orientaliſchenRitus überhaupt rechtfertigt ſich dadurch, daß ſie ſich ſeit faſt zweiJahrhunderten n konſtanter Weiſe wiederholen und deshalb mit Rechtals Ausdruck des Stylus (CUriae und der disciplina vigens angeſehenwerden önnen.

II
Welchem Ritus müf ſen ſich ruſſiſche Konbertiten anſchließen?

Da die römiſche Kirche allein, als Grundfeſte und —  ——  V/ der
Wahrheit, die Lehre Chriſti rein und unverfälſcht bewahrt, ſo iſt
eS einleuchtend, daß ſie von denjenigen, die zur kirchlichen Einheitzurückzukehren wünſchen, die vollſte Uebereinſtimmung mit der römiſchenGlaubens⸗ und Sittenlehre fordern mu Im übrigen aber kann
ſie den Getrennten gegenüber die weitgehendſten Zugeſtändniſſe nachenund hat auch immer uin liberalſter Weiſe gemacht Mit größterBereitwilligkeit trug ſie den nationalen Eigentümlichkeiten der verſchiede⸗
nen Gemeinden und Völkergruppen Rechnung und bar beſtrebt, deren
wirklichen Bedürfniſſen oder vernünftigen Anſprüchen und Wünſchengerecht werden, wofern dies mit den weſentlichen Poſtulaten der
kirchlichen Einheit NUL irgendwie vereinbar ſchien Insbeſondere aber
galt dieſe Elſe Nachgiebigkeit der römiſchen 24 den mannigfacheniten, Gebräuchen und Ueberlieferungen der Orientalen. Von be
ſonderer Hochachtung für leſelben erfüllt, machte ſie bei unzähligennläſſen den rundſatz geltend,ꝰ) daß der Uebergang der häretiſchenund ſchismatiſchen Orientalen zUum katholiſchen Glauben keineswegsdas Verlaſſen ihrer eigenen Riten un ſich —7 lie

Auf dieſem Standpunkte ſtanden bekanntlich das zweite Konzil
bon Lyon, das von Florenz und die nach dem letzteren von Eugenbezüglich der Orientalen erlaſſenen Verordnungen; denſelbenGrundſätzen 1e der Heilige auch in der Folgezeit feſt, E

6 Lediglich das Dekret der Propaganda vom —2 Oktober 1863 für dieLemberger Kirchenprovinz macht ohl mit Rückſicht auf die ſpeziellen, dortherrſchendeN, nationalen Verhältniſſe hiervon eine Ausnahme.
16E Ady Aer III

Pbil. de Carbon. 8 59

V
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oft eS ſich um die Wiedervereinigung von Häretikern oder Schis
matikern mit der katholiſchen Kirche handelte. Auf Grund dieſer
Uunleugbaren hiſtoriſchen Tatſache konnte Benedikt mit Recht
die Behauptung aufſtellen: „Bei der Rückführung von Griechen
und ſchismatiſchen Drientalen zur Utterkirche Wwar 6S der römiſchen

hauptſächlichſte orge, die Irrtümer des rius, Mazedonius,
Neſtorius, Eutyches, Dioskorus, der Monotheliten und anderer Häre
ſiarchen, In die ſie verfallen 7 Aus thren Herzen 3 reißen;
Im übrigen aber eließen ſie ihnen die rituellen und disziplinären
Beſonderheiten, die bei ihnen ſchon vor dem Schisma In Uebung
Qren und In thren altehrwürdigen Liturgien und Ritualien enthalten
ſin Niemals Aben die Päpſte die Wiederaufnahme der Getrennten
In den Schoß der 11 von dem ufgeben des eigenen tu und
der Annahme des lateiniſchen abhängig gemacht. une derartige
Forderung c 10 notwendigerweiſe die völlige Vernichtung der
orientaliſchen I ſowie der brientaliſchen Riten zur olge Aben
müſſen, was jedo von dem Heiligen Stuhle nie angeſtrebt worden
iſt und auch eute nicht Im entfernteſten beabſichtigt wird.“

Aus dieſem Verfahren des Heiligen Stuhles mit den Orientalen
ergibt ſich wie derſelbe treffend bemerkt,?) der praktiſche luß,
„daß der Miſſionär, der ſchismatiſche Orientalen und Griechen mit
Gottes der Mutterkirche zuführen will, alle ſeine Kräfte auf
bieten müſſe, ſie zur Abſchwörung der dem katholiſchen Glauben
entgegengeſetzten Irrtümer, die ihre Vorfahren aAngenommen hatten,
zu bewegen 57 daß EL ſie aber nicht zur Annahme des lateiniſchen
Ritus verleiten Urſe Der Miſſionär hat eben bloß den
Auftrag Erha  en, den ODrientalen um katholiſchen Quben
zurückzuführen, nicht aber ihn für den lateiniſchen

gewinnen.“
ieſelben Grundſätze bezüglich der Ufnahme von Schismatikern

In den Schoß der katholiſchen V. kehren auch Iun den
Verordnungen und Entſcheidungen des eiligen Stuhles wieder.
Es genüge, dieſer auf ein Schreiben der Propaganda vom
23 Se 1842 aIn den Apoſtoliſchen Präfekten un Meſopotamien 3u
verweiſen.“) „Die Verſchiedenheit der iten,“ Eu * daſelbſt, „ſteht
QAn und für ſich mit der Einheit des Qubens, den die atholiſche
Kir bekennt, Iin einem Widerſpruch. Wenn alſo von den brien⸗
taliſchen riſten ſo viel erreicht wird, daß ſie den wahren Glauben
annehmen und die Häreſie und das Schisma abſchwören, ſo rlaubt
ihnen die Kirche, threm eigenen, von den beigemiſchten Irrtümern
gereinigten Ritus 3u folgen ES ieg keineswegs In der Abſicht der
Kirche, die orientaliſchen Kirchenvorſteher HHrer Untergebenen 3

1) Const. Allatae 126)
—  Demmn dt a II Dee 1743 (0 131).

Const. Allatae 19 126) Vgl Bened XIV Const.
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berauben, wenn ſie nuLr alle den einen, katholiſchen Glauben bekennen.
Demzufolge unterliegt ES einem Zweifel, daß diejenigen, we die
Häreſie abſchwören an einem Orte, katholiſche Biſchöfe oder
wenigſtens Pfarrer oder rechtsgültig 27  E rieſter desſelben Ritus
ſich befinden, In der Regel der Jurisdiktion ihrer orientaliſchen Kirchen⸗
oberen unterworfen ſind.“ , mn dem Beſtreben, auch den leiſeſten
Verdacht, als ob ſich die 27 der Union als Mittel zur Einführung
des lateiniſchen Ritus bediene, von ſich abzuwenden, geht der Heilige
Stuhl ſo weit, daß e den zur kirchlichen Einheit zurückkehrenden
Häretikern und Schismatikern Im Orient freiſtellt, ſich irgend einem
beliebigen orientaliſch⸗katholiſchen Ttu anzuſchließen

Abgeſehen von der zuletzt genannten Beſtimmung, die nichts
weiter als ern Privileg iſt, ſetzt die allgemeine Rechtsnorm, daß
Konvertiten eines orientaliſchen Itu. bei threm angeſtammten tu
3 verbleiben haben, offenbar voraus, daß eS einen, ihrem rüheren
häretiſchen bezw ſchismatiſchen, entſprechenden orientaliſch⸗katholiſchen
Ritu  2 überhaupt gibt, und daß In der betreffenden Gegend Prieſter
desſelben tu für die Seelſorge beſtellt ſind die eine und
die andere Vorausſetzung nicht zu, dann iſt ſelbſtredend ein Anſchluß

den entſprechenden orientaliſch⸗katholiſchen Ritu  3 überhaupt oder
wenigſtens vorderhand unmöglich. Im erſteren Falle könnte deshalb

den Uebertritt zum lateiniſchen Ritus vom kirchenrechtlichen
Standpunkte nichts eingewendet werden, zumal die Propaganda In
einem Schreiben den Apoſtoliſchen Präfekten der Miſſion In
Meſopotamien vom März 18432) die Aufnahme orientaliſcher
Täuflinge In den lateiniſchen Ritus für ſtatthaft Tklärt hat,
dieſelben einer Nation angehören, die thren eigenen katholiſchen tu
nicht beſitzt Für den weiten Fall geſtattet Leo XIII.5) Im Anſchluſſe

rühere Beſtimmungen des Heiligen Stuhles die zeitweilige Be
folgung des lateiniſchen itus, d. h ſo ange die genannten Ver
hältniſſe eſtehen; ird aber ſpäter für Gemeinden, amilien
oder Perſonen ein beſonderer orientaliſcher Seelſorgeprieſter beſtellt,
ſo Aben ſie, wie derſelbe verordnet, zu Hhrem
ſprünglichen orientaliſchen Ritus zurückzukehren.

Schließlich ſei noch Aan einen Fall erinnert, der beſonders mn
der letzten Zeit nicht nUuL Im Orient, ſondern auch anderwärts, wie

In Rußland, Galizien, keineswegs zu den Seltenheiten gehört
Es melden ſich einzelne Schismatiker oder auch Familien und
Gemeinden zum Uebertritt zum katholiſchen Glauben, ſtellen aber
gleichzeitig Aus mehr oder minder ſtichhaltigen Gründen die Be
dingung, daß ſie In den lateiniſchen tu aufgenommen werden.
Hier muß natürlich das bonum ahimae den Vorrang behaupten,

Congr. de Prop 1de 2 NOV. 1838 (Collect. Prop. VOI I. 878).
2) Collect. ETOP Romae 1893 2010
2 lehe folgende Anmerkung.
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und ſo geſtattet denn auch Leo XIII.) Uunter dieſen Umſtänden die
zeitweilige Annahme des lateiniſchen Ritus, E aber ſolchen Konver—
titen frei, 5 Hhrem angeſtammten Ritus jederzeit wieder zurückzukehren.

Mit Bezugnahme auf die hier In Kürze dargeſtellten Anſchau⸗
und Beſtimmungen des Heiligen Stuhles ezügli der mn

den Schoß der katholiſchen ur zurückkehrenden Drientalen tragen
vir kein Bedenken, 5 behaupten, daß eS den ſchismatiſchen Ruſſen
nicht verwehrt werden könne, den lateiniſchen Ritus anzunehmen,
10 daß ſie zur Zeit nur dieſem beitreten dürfen. äbe * einen
eigenen ruſſiſch⸗katholiſchen itus, dann müßten Konvertiten
allerdings dieſen annehmen. ies iſt aber bis nunzu nicht der Fall
und In abſehbarer Zukunft kaum erwarten Es iſt ferner nicht
einzuſehen, weshalb ſie unbedingt dem rutheniſchen Ri ſich
zuſchließen verpflichtet waären Mit Ausnahme der einheitlichen alt
ſlaviſchen Kultusſprache eſtehen wiſchen beiden Riten ſo viele und
ſo bedeutende Differenzen, daß von einer dentität beider Riten
nicht mehr die ede ſein kann

Anders jedoch diejenigen 3 behandeln, die nicht Iim
Schisma eboren ſind, ondern perſönlich vom katholiſchen Glauben
zum Uſſiſchen Schisma abfielen Dieſe müßten bei threr Konverſion
zu Hhrem früheren Itu zurückkehren. Waren ſie vor der Apoſtaſie
Lateiner, ſo ſind ſie verpflichtet, wieder dem lateiniſchen Ritus bei
zutreten; gehörten ſie dem rutheniſchen Ritus ＋ dann müſſen ſie
dieſen annehmen und dürfen nur mit Genehmigung des Apoſtoliſchen
Stuhles 3um lateiniſchen tu übertreten So QAuteten für den
Drient die Entſcheidungen der Propaganda vom pri 1859 und

Uli 18 (Fortſetzung folgt.)

emeinfahlichkeit der Predigt.
Von Profeſſor Franz ſenſtorfer un Florian.

Wenn ein profaner Redner durch one Redensarten und
wohlklingende Phraſen durch einen großen Ufwan ſeiner Stimm
kraft, durch mächtige Aktionen der Hände und des ganzen Körpers
ſeine Zuhörer un eine gewiſſe Aufregung oder Begeiſterung gebracht
hat, die wenigſtens eine Zeitlang dauert, bis zur nächſten

8¹ du dissidentibus communitas Vel Amilia vel Dersona Aad

tendi latini ritus, huie ritui remaneat quidem 20 tempus adstricta, 7V/
catholieam unitatem venerit, conditione velut necessaria interposita amplec⸗
Ius tamen potestate Sit 20 nativum ritum catholieum aliquando redire.
8¹ TO eiusmodi conditio ͤOYl intercesserit, 8ed ideo 18 communitas, familia,
Persona latinis presbyteris administretur, quia desint orientales, regredi-
endum 1P81 rit Ad ritum Statim Ut Sacerdotis Orientalis Uerit copia
1 PoS Orientalium 8* 11 1 Wie uns von wohlunter⸗
richteter Seite mitgeteilt wird, hat auch die Propaganda den Erzbiſchof von
Bukareſt, der mehrfach bat, Schismatiker V den lateiniſchen Ritus aufnehmen
5. dürfen, geantworte Non permissione.


